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25 Vio 


Georg Joſeph Voglers, 


Paeaͤpſtlchen Erzzeugen, Ritters vom goldenen Spor⸗ 


ne, Kaͤmmerers des apoſtoliſchen Pallaſtes, Seiner 


Kuhrfuͤrſtlichen Durchleucht zu Pfalz geiſtlichen Ra⸗ 
thes, Hofkapellanes und Hofkapelleumeiſters, auch 
öffentlichen Tonlehrers, und der arkadiſchen 

Geeſellſchaft in Rom Mitgliedes, 


Tonwiſſenſchaft 


Donſezkunſt. 


M annheim 
cane in der kuhrfürſtlichen deſduße ert 


ur 
a 


rw. . 


Dem 
Durchleuchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, 
Herrn 


ar DTheodoren, 
Pfalzgrafen bei Rheine, des heil. 
römiſchen Reiches Erzſchazmeiſter und Kuhr⸗ 
fürſten, Herzoge in Baiern, zu Gülich, Kleve 
und Bergen, Fürſten zu Mörs, Marquiſen 
zu Bergen op Zoom, Grafen zu Veldenz, 
Sponheim, der Mark, und Ravensberg, 
Herrn zu Ravenſtein u. ſ. w. 


* 


meinem gnaͤdigſten Kuhrfürſten und Herrn 


Ourchleuchtigſter Kuhrfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


9 ls ich mein Vatterland vor fünf Jahren verlies, 
um meine Kenntniſe in der Tonwiſſenſchaſt, 
der ich mich von Jugend auf gewidmet hatte, zu ers. 
weiteren und zu vervollkommnen: wo konnte ich mein⸗ 
en Weg wohl anders hinrichten, als nach der Wohn⸗ 
ſtadt des deutſchen Apollo, nach dem berühmten 
| Mannheim, wo Euere kuhrfürſtliche 2 Durchleucht 
ein Chor von Tonkünſtlern unterhalten, deſſen Ruf 
ſich bis an die auferfien Gränzen von Europa vera 
breitet hat, und das wirklich ſeines Gleichen in der 
f Welt ſuchet? So ſehr ich nun durch die Hohe, welche 
die Feinheit und der gute Geſchmack in dieſer Kunſt 
bier beſtiegen haben, in Verwunderung geſezet wurde: 
0 ſehr muſte ich über die auſſerordentliche Huld ers 
ſtaunen, mit welcher Euere kuhrfürſtliche Durchleucht 
auf mich herab zu ſtrahlen geruheten, da Höchſidie⸗ 
ſelben ch nicht nur dieſem erhabenen Chore ein⸗ 
berlelbten, ſondern auch in Walfchland reiſen lieſen, 
M ern 


4 
7 


damit ich mir die Einſichten der groſen Manner, die 
dieſes glückliche Vatterland der Tonkunſt fo häufig 
gezeuget hat, zu Nuzen machete. Da ich von dieſen 
allerhöchſten Gnadenbezeigungen ganz durchdrungen 
bin: ſo lege ich gegenmwartiges Werkgen, als ein 
ſchuldiges, wiewohl ſchwaches Dankopfer, Euerer 
kuhrfürſtlichen Durchleucht in aller Ehrfurcht zu Füſen. 
Findet dasfelbe bei Höchſtdenſelben einen eben fo gnad⸗ 
igen Beifall, als meine bisher geſezten Tonſtücke: ſo 
wird mir das ein neuer und mächtiger Sporn ſein, 

in der mir gnädigſt angewieſenen Laufbahn unermüdet | 
fortzuarbeiten, gleichwie ich denn nichts fehnlichen. 
wünſche, als mich der höchſten Gnaden einigermafen 
wuͤrdig zu machen. In dieſem Wunſche 2 Bellen 
ben erſterbe ich | 


Euerer kuhrfuͤrſtlichen Durchleuct 


meines gnädigſten Fürſten und Herrn 


Schwezingen den 1 sten’ unterthänigft treu gehorſamſſer 
Herbſtmonat 1776, Vogler. | 


t 


Sen. b ſch e gründet, ſind an ſich 

gewiß und unveränderlich. Ein Tonlehrer, der 

dieſes Ebenmas kennet, wird alſo auch im Stande 
fein, in feinem Unterrichte allgemeine, fichere, und kein⸗ 

em Zweifel, keiner Ausnahme unterworfene Regeln zu 

geben. Dieſe Regeln müſſen die Zahl aller möglichen 

Wohl⸗ und übeltlängen alerllmwendungen, Verbind⸗ 

ungen, Vorbereitungs⸗ und Auflöſungsarten, aller 

Schlußfaͤlle und Ausweichungen, fie müſſen das Gebäud 

der harten, weichen und vermiſchten Leitern, die 
Eintheilung, die Folge, die Lage u. ſ. w. beſtimm⸗ 
en. Eine hinlängliche Erörterung dieſer Stücke wird 
man noch in keinem Werke finden. Da ſie mir aber 
zu meinen Vorleſungen bei der von ſeiner kuhrfürſt⸗ 
lichen Durchleucht neu errichteten Touſchule unum⸗ 
gänglich e if; 0 babe ich es gewaget, 
| diss 


Vorrede. 

dieſelbe zu unternehmen, und den Liebhabern der 
Tonwi wiſſenſchaft in dieſen Blättern vorzulegen. So 
neu dieses Werk in ſeiner Art iſt: fo weit bin ich 
nichts destoweniger davon entfernet geweſen, andere 
Lehrmeinungen darin anzufeinden. Vielleicht werde 
ich nicht ein gleiches Betragen gegen mich von allen 
Seiten zu erwarten haben. Indeſſen werde ich alle 
Zweifel, die man mir etwann zuſchicken mögte, eben 
ſo bereitwillig auflöſen, als freundſchaftliche Erinner⸗ 
ungen zur Verbeſſerung meines Werkes mit Danke 
annehmen. Aber Kunſtrichtern, die ihre Ehre blos 
in Verachtung Anderer ſuchen, werde ich niemal mit 
einem ee antworten. 


| Mannheim den roten Herbſtmonat 
1776. 


72 


1 ! 


* 


Tonwiſſenſchaft. 


1. g. Die Tonwiſſenſchaft iſt eine Wiſſen⸗ 
f ſchaft, aus ſicheren Gründen der 
Verhältniſe der Töne zu beſtimmen, was 
dem Gehöre wohl oder übel klinge. 

„ e 


2. F. Verhaͤltniſe werden durch Gröſen aus⸗ 
gedrücket; dieſe aber vermittels eines 
eee beſtimmet. 


3. g. Die Tonwiſſenſchaft mißt ihre Ver⸗ 
hältniſe auf der Saite ab. 8 


Weil aber alle erſoderlihe Verhllt⸗ | 
nis auf einer Saite nicht können gefun⸗ 
den werden: ſo kann man ſich füglicher ein⸗ 
| | A a es 


X eo X 
es acht⸗ und gleichfaitigen Tonmaſes st 
en, bare 
ie Saite in 9 gleiche Theile ‚abge: 
meſſen werden kann 


zweite 10 

dritte wm. 

vierten, „„ 

fünfte Is g 
echte i 1 
ſiebente 13 

achte 15 19 


4. §. Um nun 1 kon denjenigen Aefunneneit 


“ Zönen, welche mit der nämlichen Benenn⸗ 


) 


ung vorkommen, einen Unterfchied zu 


machen: fo bemerket man das tiefefte c 


auf dem Claviere, und die ſechs nachfolg⸗ 


enden Töne mit groſen Buchſtaben; die 


folgenden ſieben mit kleinen; wieder 


CD 


| 


ſieben mit einem; ferner mit zwei; und 
zulezt mit dad untergezogenen Strichen, 
3. B. | 


N a Ar Ä 3 
CDEFGAH cdefgah 


cdefgahedefgahede f 
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5. F. Wenn man zwei Saiten von gleicher 


Dicke und Länge gleichmaͤſig anſpannet: 


ſo kömt derſelbige Ton hervor, und 

wird der Einklang genannt z. B. das F 

auf dem Claviere, das von zweien gleich 
geſtimmten Saiten ertönt. 


6. F. Theilet man die Saite in zwei gleiche 


Theile: ſo werden ſie zwar gegen ſich 
gemäs voriger Verhältnis als der Ein⸗ 


klang lauten, zur ganzen Saite aber auf 


5 wird. 


dem Claviere die 1 Stimme ſein z. B. 
f zum F 


n 


L Theile man die Saite i in drei gleiche 
Theile: fo enifpringt zur ganzen die 


|: zwölfte Stimme, welche aber Kürze hal⸗ 


ber zur Achten als die Fi u br 


A 2 | zum 


4 N 
C zum F ae 


8. 1 0 Theilet man ſie in fü inf gleiche Theile: 
ſo entſpringt zur ganzen Saite die ſieben⸗ 
zehente Stimme, welche aber gleichfalls 
Kürze halber zur Fünfzehnten als die 
Dritte betrachtetwird. azum Foder a zum f 


„ 
% $. Die erſte Verhältnis des Ganzen zum 
Ganzen (5. H.) iſt die angenehmſte, aber 
die einfachſte; die lezte Verhaltnis des 
Fünftel zum Ganzen (8. H.) iſt die mannig⸗ 
faltigſte, aber von bemeldten am wenigſt⸗ 
en angenehm. Das Ganze zum Ganzen 
oder 1: 1 iſt die nächſte; das Ganze zum 
Fünftel oder 1: s iſt die entferntere: 
daraus folgt, daß, je naher die Ver⸗ 
hältnis eines Tons mit dem andern iſt, 
deſto angenehmer, aber einfacher; je 
entfernter die Verhaͤltnis iſt, deſto man⸗ 
nigfaltiger, aber weniger NBenebNE * 
dem Gehore RN | 
10. f. 


Ko 5 


10. $. Auf den Einklang beziehet ſich die 


Halfte, das Viertel, das Achtel u. ſ. w. 


5 f 05 f 

„ 5 
auf das Drittel bezieht ſich das Sechstel 

c 0 


auf das inf Bezehe 70 das Ben 


118 


1 I. §. Wenn man die ganze Saite, ihre 


bisher gefundene Antheile, naͤmlich ihre 


Hälfte, ihr Drittel, ihr Fünftel, Sechs⸗ 
tel, und Achtel zugleich ertönen läßt: ſo 


vernimt man eine angenehme Zu⸗ 


ſammenſtimmung nicht nur allein mit 
dem Haupt⸗ und Grundklange, ſondern 
auch unter ſich ſelbſten. Zöge man nun 
Stimmen aus der Mitte, legte ſie zum 


Grunde, und zehlte die andern davon 


her: fo würden die Verhältnife zwar ums 


* 0 0.% 
gewendet, die Bezieferungen verändert, 


aber das Gehör gleichmäſg vergnügt 
werden. 


12. f. Demnah folgt der richtige Schluß: 
daß 1 1 
gleichwie 1) F zum F, d. i. der Einklang, 

| „ 
ebenfalls f zum F, d. i. die Achte; 

2 1 12 

gleichwie 2) czumf, d. i. die Fuͤnfte, 


E wann 
8 


ebenfalls zum c, d. i. die Vierte; 


1 4 1 


n i 
gleichwie 3) a zumf, d. i. die e Dritte, 
rg 
ebenfalls zu fzum ard. b. l di kleine Sechste 
3 2 55 
| geicyie 4)a zumc, d. i. die grofesnchte 
. 1 2 N a ; 
| ebenfalt zum a, d. i. die kleine Dritte 
| Mr 


ein 


IC | * 2 
ein Wohlklang ſei: folglich find acht 
Wohlklänge. 0 3 


Die © 6. 


200 
2 
9 Die G.3 ; 
1 ö — E * 
2 45 | 5 e . 
@ Die 8 wo kl. 4 ö Die . 3 
N | 
S 


EEE Diefe ind die Gründe deſſen, was 
verſchiedene Erfahrniſe ſchon beftattiget 
haben: nämlich, warum eine einzige aus⸗ 
72 geſpannte Saite z. B. F ihr Drittel c, und 
Funftel a noch mit ertönen laſſe, und 
hingegen drei eben ſo geſtimmte Orgel⸗ 
pfeifen dem Gehöre als 35 einziger Ton 
vorkommen. 8 ; 


14. F. Dieſe een acht Wollklinge 
beziehen ſich, wie bewieſen worden, auf 
die drei Wurzelzahlen 1, 3, 3, oder 
auf die Wohlklange: den Einklang, die 
Fünfte, die Dritte. Um aber die an⸗ 
dern Töne beizufügen, welche eine harte 
a oder 


8 0 N 
oder weiche Tonleiter ausmachen ſollen: 
muß man ſich wieder obiger Verhält⸗ 
niſe bedienen. 


15. $. Es werden zwei Gränztöne geweh⸗ 

let, z. B. c und c, dem erſten c wird 
zur Vermeidung der doppelten Brüche 
die Zahl r angewieſen; denn es war 
von F als das Drittel hergeleitet, und 
vermoͤg der Steigzahl 2, welche die achte 
beſtimmet, bezieht fi) zz auf 12, 5 
und leztlich auf 3. ya zweiten c der 
achten Stimme vom 2 gebührt gemäs 
der Verhaltnis 2 1 1 di Zahl 48. 


16. §. Wie ſich nun bei Ausmeſſung der Sai⸗ 
te f zum e verhielte: 


ſo muß ſich c m gundg zum d verhalten; 
34 5 3% 36 : 53 
das f, dem die Zahl Z, 4, 3, 185 zukam, 
weil es zwiſchen z und 3 zu ſtehen kömt, 
wird zu „4 erhoben; und dann heiſt es: 
110 | wie 


Das ! aber, welches hö ‚ab iſt, als c, 
S 4 8 
wenn es nachmals um acht Tone tiefer, 
und zwiſchen c und f feine Stelle hat, wird 
0 24 32 
auf 2 zurück geſezet. 
Wie 10 oben f zum a verhielte 


„ 
N 


ſo muß ſch auch c zum e verhalten: : 


1 
Das a, dem die Zahl 5, 18, 20 sata, | 
wird zu zs erhoben. a 
Wie ſch oben a am f verhielte 
1 4 
3 


Ws 0 


10 


| IK SR 
fo 0 ſich auch zum es verhalten. 


— 


Daher wird die harte, und weiche Ton⸗ 


leiter folgendermaſen zuſammengeſezt. 


17. \y Die Ba Tonleiter hat ſi er 
Töne; denn ift fie im c weich: fo find e, 
a und h ausgeſchloſſen; ift fie aber hart: 


ſo hat ſie weder es, as, noch b; und auf 
die ſe Tonarten beziehen ſich alle andere. 


18. §. Die vermiſchte Tonleiter bat zwölf 


Töne; denn ſie ſchaltet noch zwei Töne 


ein, und muß ſich e zum des verhalten, 


ges 

wie n zum 
11 „ 
„ „ 


um 


Yo X „ 
um aber das eis zu finden, welches mit 
dem Taſten des eins, der Verhältnis 
nach aber ſehr unterſchieden iſt, muß es 

von a als die groſe Dritte her RR 
werden. Die Zahl 2 bezieht ſich auf z 
{ das Fünftel von + iſt 2 25° folglich bekömt 
cis die Zahl z 23 


19. $. In der vermiſchten Tonleiter giebt 
es ganze, und halbe Töne. Ganze find, 
zwiſchen welchen ein Ton liegt, wie zwiſch⸗ 
en c und d, d und e. Halbe, zwiſchen 


welchen keiner iſt, z. B. zwiſchen h und 
c, c und cis. 


20. f. Unter den ganzen find ge 978, 
die andern klein. | 

c zum d verhält wie 27 
„ ER 
rw 0 


d zum e berhilt ſchwie z, 30 BE 
15 1 oder : 
„ ie a 


ge | welis est is 9: 8, oder 3. 


12 1 
7 * 18 


N 
5: 18 oder 10: 9. oder 7 iſt ein klei⸗ 
ner ganzer Ton: ſolglic At lt ſich der 
groſe zum kleinen wie 3: W. Löſet man 
dieſes Verhaltnis in ganze Zahlen auf, 
welches geſchieht, wenn man übers Kreuz 
vervielfältiget: fo dne ſch beide 
Töne gegen einander wie 38: Fr oder 


81: 80. | 
9 7. 


21. F. Dieſer Unterfchied wird durchgehends 
ein Comma nc Sollte nun dieſer 


Unterſchied 32 der allgemeine Masſtab 
von den Tönen ſein: ſo müßten, wenn 
auf einer Saite go durch ſich ſelbſt neun⸗ 
mal; auf der andern Saite 91 durch ſich 
ſelbſt neunmal vervielfältiget würden, 
zwei Zahlen entſpringen, die ſich wieder 
verhielten wie 3: 5 oder 918. 
Bei dieſem Verfahren aber auffert ſich: 
daß die erſte Zahl an der neunten Stelle 
etwas zu ſtark, an der achten Stelle zu 
gering ſei: folglich iſt es falſch, daß 


qmal das Comma genommen einen ganz⸗ 


en 


| K N 13 

en Ton; noch fälſcher aber, daß es 42 

mal genommen einen e Ton aus⸗ 
mache. 


22. H. Unter den halben Tönen ſind einige 
gros, die andern klein: | 


ds J Am ſich wie 35° 32 oder 15715 
h #5 70 | 

c *. cis verhalt ſich wie r: 25 

des d a 


75: 15 oder 16: 15 oder 18 iſt ein groſer 
dae Ton. 1 

21 25 oder 25 24 oder 2 4 iſt ein klei⸗ 
ner halber Ton. 5 
vervielfältiget man beide über das Kreuz: : 
fo entſteht zwiſchen an un folgender Unter⸗ 


ſchied 22% 24 . Weil nun die obere 
Zahl ein kleinerer Theiler iſt, ſo iſt der 
Antheil gröſer, und ein tieferer Ton, die 
untere aber ein gröͤſerer Theiler, mit⸗ 
hin geringerer Antheil, und höherer Ton. 


23. §. Wenn man die Saite in ſieben Theile 
abmißt: ſo iſt die Verhaltnis ſchon weit 
| | entz 


14 . 
entfernter, aber auch nicht ſo angenehm 
als die obigen der Wohlklänge, und hier 
entſpringt die ein und zwanzigſte Stimme, 
welche aber Kürze halber zum Viertel als 
die kleine Siebente N wird z. B. 
C 
1 


24. H. Sie dienet zur Unter halte , und 
vergnügt das Gehör, ſie ſtellet es aber 
nicht zufrieden; denn es erwartet noch 
ganz unruhig die Bewegung, und Auf⸗ 
löſung in einen Wohlklang; welche Aufs 
löͤſung aber hinaufwärts geſchehen muß, 
wenn man die leitermafige Antheile der 
Saite zur oberen Stimme wählen, und 

mit den drei verwandteſten Hauptklängen 
die Grundſtimme beſtreiten will. 


. B. e def g a b h e 
f * 


b iſt hier die kleine Siebente, und be⸗ 
wegt ſich hinguf ins h, das ein Wohl⸗ 
| klang, 


| „ ; 15 
lan; und die grofe Dritte von G iſt, 
en die Auflöſung ae wird. 


25. H. Son aber muß die Auftaſungalteit 
unterwarts geſchehen, weil man hiedurch 
ſich dem Grundton, und g ea ge 
nähert. z. B. b a 

e 


26. F. Diefe Unterhaltungsſiebente iſt in 
unſerer Tonleiter nicht rere denn 
wenn zum g, welches die Zahl y hat, 
das folgende k ſich verhalten follte, wie 
zum z das 4: ſo müßte fmit zz vorkomm⸗ 
en. Weil aber der groſe ganze Ton ſich 
fem wie z und 5, und nicht wie zu 
3: fo kann auch das f zum folgenden g 
ſich nicht 850 ein z zu 77 ee 
ſondern wie : 73 oder wie 4: 5 und 
daher ſind wir gemifiget uns nt dieſer 
Siebente : di. Ir zu behelfen, 
und ihr die Vorzüge der obigen einzus 
räumen, aus Urſach, daß ſie auf die 
nämliche Art das & und v beigeſellter mit 
5 e 


16 > 

ſich führt, und dann die zwei kleine 
Dritten h zu d und d zu f in annehmli⸗ 
cher Eintracht neben einander liegen. 


27. H. Das weiteſte Feld in unſeren Ton⸗ 
ſezungen nehmen die Siebenten ein, und 
um ſie ferner zu beſtimmen wird es am 
deutlichſten ſein, daß man gemäs der 
Lage unſerer Tonleiter die Siebente, 
Dritte, und Fünfte eines jeden Tones 

unterſuche, und in Anbetracht der Ahn⸗ 
lichkeit mit der Unterhaltungsſiebente, 
oder des Abſtandes die billige Masregeln 
zur Ausuͤbung ergreife. 


28. F. Dieſe bereits erwehnte Siebente ge: 
hörte dem G als fünften Tone vom C zu. 
Die Siebente des ſiebenten Tones von der 
weichen Tonart iſt die e * 

entſtehet, wenn man zum e „ oder 
feine groſe Dritte gis⸗ eee ; alsdann 

das Gis zum Grunde leget, und mit ihm das 
folgende f 122 verbindet. 
5 » 


Ver⸗ 


x o % 1 


Vervielfältiget man die wahre Unter⸗ 
haltungsſiebente mit der verminderten 
übers Kreuz 1 N 235 253 : fo kömt für 
die Unterhaltungsſiebente ein kleinerer 
Theiler, alſo groferer Antheil und weit⸗ 
erer Abſtand, für die verminderte aber 


ein gröſerer Theiler, alfo geringerer Abs 
ſtand zum Vorſcheine: und daher gebühr⸗ 


en ihr alle Freiheiten der Unterhaltungs⸗ 
ſiebenten. 


29. H. Bei der Siebenten des ſiebenten 
Tones H liegen die nämliche zwei 
kleine Dritten nebeneinander, wie 
beim fünften Tone G; ihre Entfernung 
vom Hauptklange 2 : 3s iſt ebenmafig 
wie 5 : 16; daher kann man auch dieſe 
Siebente ohne Beleidigung des Gehöres 


eintreten laſſen. Sie muß ſich aber alle⸗ 


zeit abwaͤrts auflͤſen. Manches mal kann 
ſie das Gehör, welches durch Anhalten 
der Unterhaltungsſiebente noch nicht zu⸗ 
frieden iſt, beruhigen. 8.77, 
| | / GHe 

V 30. $r 


— 


N 
18 N | 
30. H. Man muß mit dieſer Siebenten die 
Siebente des zweiten Tones H in der 
weichen Tonart A nicht vermiſchen; denn 
ob man ſchon glauben könnte, die Zwiſchen⸗ 
töne d und f wären dieſelbige: ſo findet 
man jedoch, wenn man ihre gleiche Ver⸗ 
hältnis von dem ee C entlehnt, daß 
f zu as ſich nicht wie 57 : f oder y: 32, 
ſondern wie 188 1152 verhalte, deren 
Stelle d und k im weichen A vertreten; 
folglich kann dieſe Siebente nicht anders 
angewendet werden, als daß ſie ſchon 
vorher ein Wohlklang, und entwed⸗ 
er zum A die Achte | 
750 Neunte An 
E Dritte 
oder zum H mit der groſen Dritte, und 
groſen Fünfte die Unterhaltungsſiebente 
geweſen ſei, und alsdann ſich eben fo auf⸗ 
loſe, wie die vorige Siebente. 


31. 8. Dieſes iſt das Verfahren der Vor⸗ 
bereitung und Auflöſung, welches bei 
allen Übelklängen ſtatt findet. | 


3% g. 


1 Ne N 19 
23. f. Die Siebente des zweiten Tones in der 
harten Tonart hat auch dieſelbige Entfern⸗ 
ung vom Hauptklange; aber ihre Dritten 
ſind ſo verlegt, daß ſie der groſen Sie⸗ 
bente des erſten Tones, welche erſt als 
I gefunden werden kann, gleichet: denn, 
gleichwie hievon die zwei groſe Dritt⸗ 
en c zu e, und g zu h von der kleinen e 
zu g unterbrochen find, fo find auch bei 
der Siebenten des zweiten Tones die Fleis 
ne Dritten d zu f, a zu c von der groſen 
f zu a unterbrochen; und deswegen iſt fie 


übelklingender, als vorige Siebente des 


ſiebenten Tones in der harten Tonart. 


33. H. Noch übelklingender ift die Siebente 
des ſechsten, und dritten Tones, und 
R wird deutlich aus Bei Verhältnis bewieſen. 
a zum g verhalt ſich wie 18 142 150 
e er 55 
vergleichet man nun gegen wie mit 
voriger, deren Verhältnis iſt wie 5: 18 
SN 32 : fo findet ſich oben ein gel er 
Theiler für gegenwartige; alſo ein gröſ⸗ 
- B 2 | ſer 


5 
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ſerer Antheil, und weitentfernterer Ab⸗ 
ſtand, als er vorige. 


34. $. Die groſe Siebente iſt noch übel» 
klingender; denn fie wird erſt als das 7 
gefunden z. B. 

c zum ni 
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3° 3 5 25 oder 34 


35. H. Hier find a Siebenten, die, 
ob ſie ſchon unter einem Namen begriffen 
find, gemas ihrer Verhältnife, in der 
Ausübung verſchiedene Wirkung hervor⸗ 
bringen; welches aber, wenn man noch 
mehrere erfande, nicht erfolgen würde. 


36. $: In unſerer Tonleiter find fieben 
Töne. Die drei Wohlklänge hat man 
oben als die drei nachfte Verhältniſe ges 

funden. Nur dieſe befriedigen das Ge⸗ 
hör fo, daß man damit anfangen, und 
ſchlieſen könne. Die Siebenten wurden 
mehr aus der Lage der Tonleiter, als 

ihrer Verhaltnife erlautert. Nun find 


noch 
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noch die drei andere üebelklaͤnge zu be⸗ 
e 


37. H. Theile man die Saite C in 9 Theile: 
fo entſpringt zum C das 5 d, welches 
aber zum L die neunte Stimme iſt. 

i I 
* ö 


38. §. Theilt man die W N in 11 The⸗ 
le: ſo entſpringt das ı f f, welches aber 


zum 4 die elfte Stimme iſt. 


39. K. Theilt man endlich die Saite C in 
13 Theile: fo entſpringt das rz a, welch⸗ 
es aber zum L die dreizehnte Stimme iſt. 


+ 


40. §. Dieſe drei lezt gefundenen machen mit 
der Siebente vier Übelflänge, und find 
obigem Geſeze 3 o. 9.0 allzeit unterworfen. 


Würde man die Saite in ſiebenzehen 


Theile abmeſſen: fo kame ein Ton herr 


vor, der in unſerer Leiter gemaͤs bis⸗ 
e heriger 


— 
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heriger n keine Stelle haben 
kann. ul 


417. F. Wenn man die natürliche Tonleiter 
(24: $.) gegen der gekünſtelten betracht⸗ 
et (16. $,) worin fi 
f zum wie : ee mußte 


. 
32748 

4 

17550 1 
a 72 8 

1 E 

b 4 75572 


7 7 510 erklaͤrt ſich dier⸗ 
| ſache von ſich ſelbſten, warum die Wald⸗ 
horn oder Trompeten das t höher, und das 

a und b im Gegentheile tiefer anſtimmen, 
ads unfere Saitenſpiele. 


42. H. Waren aber, wenn das e auf der 
Geige zum a als die Fünfte; a als 
die Fünfte von d; d zum g als die Fünftez 
und das g zum c der Bratſche als die 
Fünfte zum allergenaueſten ſtimmet, das 
obige e als die groſſe Dritte zum c zu 


hoch klinge, wird aus verſchiedenen Her⸗ 
leitungen, 
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leitungen, und dem Unterſchiede des groſen 
und kleinen ganzen Tones bewieſen. 


r g e e Hier verhält ſich e zum d 


* 
„„ 


Ge 


3 
9 


17 


en. 


— 
5 


r als ein groſer ganzer 
Ton; denn erhebet man 
d immer mit der Steig⸗ 


ahl 2: en wird 


endlich -z 2a ungen, 


welches ch zum zr der 


halt wie : 3. 


e Hier verhalt ſich e 


40 35 zum c als die groſe 


Dritte, und + zum 
dals der kleine ganze 
Ton 1 > 


Folglich, wenn das e zum d den Unter 
ſchied eines groſen ganzen Tones enthaͤlt, 
wie es in der Fünftenſtimmung ge⸗ 
ſchieht: ſo muß es z und hoͤher fein, als; 
welches zum d ein kleiner ganzer Ton, 


9 


und die natürliche groſe Dritte zum c iſt. 


B 4 f 43. K. 
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43. F. Gleichwie die Wohlklänge immer 
Wohlklänge bleiben, wenn ſie auch ver⸗ 
ſezet ſind, und die Bezieferung verändert 
wird: ſo bleiben die Übelklänge auch Übel 
Klänge, wenn fie ſchon verſezet find. Und 
hier, bei den Umwendungen haben erſt 
folgende Ziefern Plaz: 


Die Zweite. Die Vierte. Die Sechste. 
Denn, leget man die Siebente zum 
Grunde: ſo wird der Hauptklang zur 
zweiten; die Dritte zur Vierten; die 
Fünfte zur Sechsten werden. z. B. 

nb g h d 
e 3 5 7 Grund⸗ 2 4 6 
ſtinzohe 


44. H. Sollte die zweite ein ing fein : 
ſo müßte man eine Eigenschaft an ihr ent⸗ 
decken, welche ſie mit den übelkläͤngen 

gemein hatte, Sie kann aber ohne Vor⸗ 
bereitung angeſchlagen werden, und hat 
keine Bewegung, noch Auflöſung uöͤthig. 
Wäre ſie deswegen übelklingend, weil 
die 
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die Siebente zum Grunde lage: fo könnt⸗ 

en wir niemalen mehr mit Beftand einen 

Wohlklang beſtimmen; weil eben ſowohl 

der Übelklang z. B. die Neunte in Ge ſtalt 
der Fünften erſcheinen kann. 


c eg d Umwendung Goc e d 
Hauptkl.3 5 9 die Fünfte zum 4 65 
zum Grunde Grunde 


45. F. So iſt demnach jener Lehrſaz unver 
meidlich, worauf ſich nachſtehende An⸗ 
leitung zur Tonſezung fuſen ſolle; näm⸗ 
lich: daß alle mögliche Zuſammenſtimm⸗ 
ungen ſich auf die einfacheſte Bezieferung 
von 3 und s beziehen; daß derjenige Ton 
dem fie zufomt, für den Hauptklang 
gehalten werden müſſe; daß von dieſem 
alle Wohl⸗ und übelklänge hergezehlet 
werden, und dem nämlichen Geſeze un⸗ 
terworfen ſein, ſie mögen in der Höhe 

oder Tieſe liegen. 


10 §. Alſo find die Zweite, vierte, 
Sache keine Übelklänge, weil, wenn 
B 5 man 


26 x 99 
man den Hauptklang erſorſchet ſe zu Wohl⸗ 
| klangen werden. 


47. J. Die Neunte aber, die wife, und 
Dreizehente find Übelklange; weil, 
wenn man den Hauptklang mit allen fein: 

en Wohlklängen erforſchet, fie immer 
in der weit entfernten Verhältnis von 
dem . ee bleiben. 


48. . g. Noch zur Zeit in immer Wa von 
denjenigen, die keine Elfte, und Drei. 
Zehente erkannten, zwiſchen der zweit⸗ 
ven, und Neunten ein Unterſchied be⸗ 
merket worden, und diefer beſtund nie⸗ 
mals darin, daß die Zweite tiefer, und 
die Neunte höher ſei, gleichwie ſich das 
Gegentheil ſehr leicht erweiſen laßt: 


cfad edes, 
49 2 . 5 


ſondern, daß die Zweite eine umwendung | 
und die Neunte ein übten ſei. 


49. H. 
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409. F. Gleichwie ſich aber die Zweite zur | 
Nieuntenverhält: fo verhält ſich die Vierte 
zur Elften, und die Sechste zur Drei⸗ 
Zehnten. 


e d d Ran! 


— 8 7 


a 
„ 


2 9 14 11 


50. H. Wenn nun die Zweite von der 
Neunten ſich fündert: fo muß auch die 
Vierte von der Elften, und die Sechste 
von der Dreisehenten unterſchieden 
werden. Und wenn die Zweite ein 
. Wohltlang; ; die Neunte aber ein 
Übelklang iſt: ſo muß auch die Vierte 
ein Wohl⸗die Elfte ein Übelklang; 
die Sechste ein Wohl⸗ die Dreizehente 05 
n ubelklang wine ; 


51. F. Vor dem Schluſſe der Tonwiſſen⸗ 

ſchaft müſſen noch die Tonverbindungen | 

aus vorigen Verhältniſ en apſammen ge⸗ 
zogen werden. 


In 
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In der Unterſuchung der Töne wurd⸗ 
en Dritte, Sünfte, und Siebente 
gefunden. Leztere war zwar ſiebenerlei, 
aber gemäs der Tonleiter, welche z und 
u. ſ. w. nicht unterſcheidet, nur dreier⸗ 

lei: nämlich die groſe C zu h. 

kleine G f 

verminderte Gis f. 


52. $. Zweierlei Dritten, und Fünften 
fand man in den Zwiſchentönen der Zus 
ſammenſtimmungen. Wenn man aber 
den vierten Ton als das Er gemäs obiger 
Verhaltnis der natürlichen Tonleiter ers 
höhet, ſo muß die kleine Dritte in der 
weichen Tonart zur verminderten werden. 


3. B. D zu f kleine 
Dis f verm. 


Und, wenn der fünfte Ton ſeine groſe 
Dritte dem dritten Tone der weichen Ton⸗ 
art zurückläßt: fo wird fie zur übers 
mafigen Fünfte. | 
E gis Gr. 3. 
C gis überm. 5. 
53. H. 
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83. F. Wenn die bisherigen neun Tonver⸗ 
bindungen umgewendet werden: ſo ent⸗ 
ſpringen noch neun; 98 ſind es acht⸗ 
zehen. 


Die 9, 11, 13 1 keine beſond⸗ 

ere Stelle ein; denn wenn d die groſe 

Zbweite vom C iſt, fo iſt auch d die e 
Neunte. u. ſ. w. 


0 fl. 4) 10945.) cberm. 4) 
95) i Bieihers) 
5 fl. kl. 6) a =) wer ber 6) 
c93 3) Als 3) Dis. verm. 3) 
0 kl. 2) 8 ©2) Lis überm.2) 
C. 8.2 G. 8.2) G kl.) Gis. verm. —— 


54. 5. Zum Schluße der Tonwiſſenſchaft 
folget ein kurzer Inbegriff der ſieben 
Hauptlklängen der harten und weichen 
Tonart mit all ihren Übelklängen und 
Umwendungen. 

| | | Im 
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Im oberſten „ und unterſten Fache 
ſind die Hauptklänge zum Grunde. 


Die mittlere Fächer enthalten die Um⸗ 
wendungen, und zwar im zweiten von 
oben herunter, und im zweiten von un⸗ 


ten hinauf liegt die Dritte; im dritten 


von oben und unten liegt die Fünfte 
zum Grunde. | 


Im vierten von oben und unten ag: 


die Übelklänge zum Grunde. 


1) Der erſte Ton von der harten 


Tonart. 


2) Der fü infte von der harten Tonart, 
auch von der weichen, wenn ein Schluß⸗ 


fall geſchieht. 


3) Der erhohte ſebente Ton, 9 


mit der groſen Dritte gis des fünften 


Tones E in der weichen Tonart A eins 
iſt, verurſacht, daß das k die vermind⸗ 


erte Dritte werde. * 


4) 
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459 Der ſiebente Ton in der harten 
Tonart mit der kleinen Siebente. 


5) Der vierte in der weichen Tonart 
erhohet, weil das Pr von A nicht ſowohl 
d, als dis iſt, und hiezu wird die kleine 
Dritte die verminderte. 


6) Der zweite von der weichen Tonart. 
Seine Siebente wird durch die Erhöhung 
der Dritte erträglicher, und deßwegen in 
der Ausübung ohne Vorbereitung ange⸗ 
N Dieſer Ton vertritt gleichſam 
die Stelle des fünften Tones vom fünften 
Tone E. 


4 75 Der fünfte vom F, aber in der 
Lage ſo; daß der fünfte Ton E vom weich⸗ 
en A mit der groſen Dritte vorhergegang⸗ 
en, und die u übermaͤſige Fünfte vorbe⸗ 
reitet hat. Dieſer Fal iſt ſelten. Ware 
die Siebente gros, nämlich h, ſo würde 


Oder Dritte von der weichen cee A 
fi. 


8) Der 
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8) Der zweite Ton von der weichen 
Tonart. 


9) Der zweite Ton von der harten 
Tonart 

10) Der dritte von der harten Ton⸗ 
art. g 


11) Der ſechste von der harten Ton⸗ 


art. 


12) Der 80 in der PR Tonart 
mit der groſen Siebente. 


13) Der vierte. 
14) Der dritte in der weichen Tonart. 


15) Der erſte Ton mit der groſen 
Neunte. Die Dritte könnte auch klein 
fein. Wäre es die kleine Neunte des: 
ſo wäre C der fünfte mit der groſen 
Dritte vom weichen F. Wäre die Neunte 
übermäfig, und dis: fo wäre der Haupt⸗ 
ton E, und C hievon der ſechste, und 
dann müßte, um das dis ins cis aufzu⸗ 
löſen (denn ins e war es keine Bewegung 

mehr 
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mehr, fordern ein Sprung) Ais mit der 
kleinen Dritte folgen. 


u Der erſte Ton mit der Elfte f 

könnte auch die kleine Dritte es haben. | 
Ware die Elfte gros, und fis: fo würde 
O der vierte Ton vom & fein, 


17) Der erſte Ton mit der Dreizehents 
en a. Ware ſie klein, und as: fo würde 
C der fünfte Ton vom weichen F werden. 


Vor dem F kann kein Ton hergehen, 
von welchem das ais ein Wohlklang warez 
folglich iſt der Fall von der übermafigen 
Dreigehenten nicht wöglt ch. 


18) Der erſte Ton mit der Neunte, 
und der Elfte. Auf dieſe Art können 
auch alle vier Übelklänge mit den Wohl⸗ 

klängen vereiniget, bezieferet, und ums 
. werden. 


Es ſind hier noch etliche Töne der weich⸗ 
en Tonleiter mit Vorbedacht übergan⸗ 
gen worden; weil, ob ihre Werbältnife 
e ©. ſchon 
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N 


ſchon unterſchieden ‚ fie ſich in der Uns 


wendung nicht ſöndern, ja vielmehr mit 
einer gewiſſen Zweideutigkeit das Gehör 
auf die harte Tonart zuͤrückführen. z. B. 
der erſte, dritte, und fünfte Ton der weichen 
Tonart mit ihren kleinen Dritten, und uͤbel⸗ 


klingenden Siebenten wurden mit dem 


ſechsten und dritten der harten Tonart nur 
zu viel übereinkommen, und fo auch von den 
andern. 


Haupt⸗ 
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Tonſezkunſt. 


1. g. er die Wohlkluͤnge von den Übel⸗ 


5 W klangen unterſcheiden will, 
muß ben Hauptklang jeder Zuſammen⸗ 
ſtimmung zu beſtimmen wiſſen; dieſer 
mag liegen, wo er will: ſo iſt er mit 
ſeiner Dritten, und Fünften wohlkling⸗ 
end. Die Übelklänge, ob ſie in der Höhe, 
oder Tiefe, oder gar zum Grunde liegen, 
ſind immer demſelbigen Geſeze unter⸗ 
worfen. 


2. F. Die verminderte Dritte wird ifters 
füglicher vorbereitet, als frei angeſchlag⸗ 
gen, und die übermaſige Fünfte kann 
niemals eintreten, ohne vorher ein 
Wohlklang geweſen zu ſein. 


3. §. Sie werden aber in Anſehung ihres 
Urſprunges nicht unter die Übelkläͤnge 
gezehletz ; denn ihre Auſtbſung erfodert 

C 2 keine 


} 
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keine Bewegung, wie jene der Übelklänge. 
Ferner ſind ſie folgendem Geſeze keines⸗ 
wegs unterworfen: daß die Übelkläng ge 
im Aufſchlage müſſen vorbereitet, im 

Niederſchlage angeſchlagen, und wieder 
im Aufſchlage aufgeloſet fein, Daher 
find folgende Gage fehlerhaft. | 


= Gm‘ 
— 


beides aber kann hier geſezet werden. 


3 Se 1 381 5%85 13 3 * 
EC F Da le Aal 


4.6 Die Urſache hievon iſt die Deutlichkeit. 
Das Gehör fodert Säze, die klar, und 

ordentlich eingetheilet ſind. Deßwegen 

a iſt ein jedes Tonſtük in ſeine Schlage zer⸗ 
gliedert. Betrachtet man nun die zwei 
98 ver⸗ 
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verwandetſte Töne, den erſten, und 
fünften in ihrer einfachſten Lage: ſo muß 
man z. B. den erſten Schlag dem erſtenz 
den zweiten Schlag dem fünften; den 
dritten Schlag wieder dem erſten Tone 

einräumen. 0 


8. H. Wie ſich der erſte Schlag zum zweiten 
verhalt: fo verhalt ſich der erſte halbe 
zum andern halben; wie ſich der erſte 
halbe zum andern halben verhalt: fo ver⸗ 
hält ſich das erſte Viertel zum zweiten 
Viertel, und ſo kann man ihn bis auf 
ſeine kleinſte Theile zergliedern. 


6. F. Wenn man nun an dem Plaz 

des fünften Tones den erſten; an den 
Plaz des erſten Tones den fünften leget, 
und es auch mit den übelklängen, welche 
den ſtärkſten Eindruck ins Gehör machen, 
merklicher befraftiget: fo muß das Ges 
hör beleidiget werden. 


E 3 1 7· g. 


ee | 
7.6. Im lezten Beiſpiele der übermäſigen 
Fünfte und verminderten Dritte hört die 
Urſache „und mit ihr beſagter nem 
auf. 


8. H. Hiedurch erläutert ſich, warum oft 
in Tonſtücken ſich etwas äuſſert, was 
der Ordnung des Schlages, dem Bogen⸗ 
ſtrich; kurz, der Natur zuwider iſt. 


9. H. Die Übelklänge kommen füͤglicher mit 
Bindungen vor, aber dieſes findet nicht 
allemal beſonders bei den Singſtimmen 
Plaz, da oft bei dem Anſchlage des Übel⸗ | 
he eine neue Silbe eintrit. ö 


10. 8. Alle Bindungen ſind en 1 Übel⸗ 


11. H. Manchesmal ſpringt der Wohlklang 
um etwas vor, der erſt nachher hatte 
ein⸗ 
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eintreten follen; und von dieſen Vorfprungs 
gen kann folgender Saz ein Beiſpiel ſein: 


eh hlegis J gis 
0 dis A H 


12. §. Die Zurükhaltungen dörfen mit den 
übelklängen nicht vermiſcht werden; denn 
im vorigen Beiſpiele der Bindungen war 
nicht im zweiten Schlage das a verzoͤgert, 

und das c zurufgehalten? Sogar können 
oft die Zwiſchenklänge, welche zwiſchen 
den geltenden Tönen eingeſchaltet ſind, 
zurükgehalten, und verzögert werden 
3. B. Wohlklänge: ceg c 
Um das Ohr mehr anzufullen, | 
werden dieſe Zwiſchenkläͤnge dfah 
eingeſchaltet. og | 
Hohe Stimme. c defg a ho 
. CE EG 


Va Na Zr, 
c dd ee ls aa hh cc e 


CCG EEE C 


C 4 13. 
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13. H. Die Borsund Nachſchläge werden 
durch die Hauptklänge von den Wohl⸗ 
klangen unterſchieden. 


eee e f und e find Vor, 


C 5 * fchlage. 
„ent die |.c fund e find Nach⸗ 
e chläge. 

„ G ſchläg 


14. g. Die Auftzuung muß immer mit Be⸗ 

wegung, an hinabwärts geſchehen: da⸗ 
her muß z. B. nach dem fünften Tone G 
mit der Umterbaltungsficbente ein Haupt: 
klang folgen, der e mit ſich führet, ſo | 
zwar, daß es entweder zum C die Dritte, 
oder zum E die Achte, oder zum A die 
Fünfte abgebe; obigen Fall (29. H.) aus: 
genommen, wenn die Unterhaltugs⸗ 
ſiebente vom ſiebenten Tone auf folgende 
Art aufgelofet wird. 


FE 


S . 


0 
8 
C 


15. H. 
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15 F. Weil nun das e zum Fis als dem 
ſiebenten Tone vom G ohne Vorbereitung 
angeſchlagen werden kann; ſo kann auch 
Fis als der Hauptklang nach dem G eins 
treten: folglich eine Siebente in 
eine andere Siebente ſich auflöfen, 
aber in eine Siebente von verſchied⸗ 
ener Gattung; denn, wenn man 
die Siebente k des fünften Tones G in 
die Siebente es des fünften Tones F auf⸗ 
lsſen wollte: ſo müſte das Gehör beleidig⸗ 
et werden; weil k, welches die Siebente 
vom Gift, anſtatt ſich auſzulöſen, nach⸗ 
mal der Hauptklang würde. Es ware alſo 
diefer Gang gefehlt G F. Eben auch folg⸗ 


| ender G A: denn er iſt die Umwendung 

des vorigen nur mit dem Unterſchiede, 

daß lezterer keine Siebente mit ſich 
a führet. 


156. F. Gleichfalls werden in gegenwärtigen 

Beiſpielen die Übelklänge, auſtatt ſich auf⸗ 

zulöſen, Wohlklänge, und find Fehler, 
5 C 5 oder 


42 


eo NN 
oder aber die übelklänge 3 dicht 


mehr aufgelsſet werden. 


Be . Kur 
, 
„ 

I 31.IN AV. e WE 

6 | 

6 „ e 
VVV 
. OK 


VII VIII IX X XI an XIII 


Der erſte Saz bereitet die Siebente des 


zweiten Tones richtig vor; denn nachher 


iſt D beim F dex Hauptklang. Im 


dritten Saze wird die Siebente der Haupt⸗ 
klang: alſo nicht aufgelöfet. Die Elfte 
im ſechsten Saze iſt richtig vorbereitet, 
aber im ſiebenten Saze nicht aufgelöſet; 
ſie bleibt liegen. Im zehenten Saze 
beim Hauptklange II verſchwindet die 
verminderte Siebente c, die vorher da 
geweſen. Im elften Saze erſcheint ſie 
wieder, aber in der Grundſtimme, und 
löſet ſich in den Einklang H wohl auf, 


8 die Siebente des II wird gleichfalls 


bei 
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bei dem C mit der 6 der Hauptklang 
A, und iſt der obige Fehler. 


PR 8. Die duns Bann bon den drei Wohl 
klangen nicht nur allein, ſondern auch | 
von den Übelflängen vorbereitet werden, 
3. B. ) 

d d d d d | 

3 5 2,9 | 

HA E & 
Im erſten Falle iſt ſie Achte; im zweit⸗ 
en die Dritte, dann die Fünfte, und Sie⸗ 
bente. | 


| ; 1 
18. $. Auf jede von dieſen vier Arten insbes 
ſondere kann die Neunte vorbereitet werds 
en, und vierfach 
h in die 8 3 5 und 2. 
von CA F Dis 

ſich auflöſen, nicht aber in die Siebente 
von D; weil gemaͤs obiger Urſache der⸗ 
jenige Ton, der übel klingt, und noch 
aufzulöſen iſt, gar der Hauptklang 


wurde. 
19. H. 


. „ 
19. F. Wenn die überflüͤſige Neunte vor⸗ 
fällt z. B. d' zum Hauptklang C, ſo 
bleibt die Auflöſung nicht mehr willkühr⸗ 
lich, ſondern es muß nothwendiger Weiſe 
ein Hauptklang ſich vorfinden, zu welch⸗ 
em e ſtimmt (von dis zu c iſt keine Be⸗ 
wegung, wie ſie die Auflöſung fodert, 
ſondern ein Sprung) und dieſer Fall 
kann ſich in der weichen Tonart folgend⸗ 
ermaſen eräugnen. z. B. 
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I 
20, $. Die Elfte kann nebſt voriger Vorbe⸗ 
reitung der Neunte noch von der Neunte 
ſelbſt und folglich auf fü lee Art vorbe⸗ 
reitet werden. 1 8 
R 
8 3 5 5 9 2 
FD 
aber nur viererlei, namlich: 
in die 8 3 7 
von EMMA C F 
fich auflöͤſen. 
| 21. h. 
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21. F. Offenkündig iſt, daß die Elfte noch 
weniger, als vorige Übelklänge liegen 
bleiben kann; und daher iſt folgender 
obſchon gemeine Gang gefehlt. 


CT 


ars = 


0 . 
Erſtens if die Beiieſer z unrichtig; 
denn es muͤſſen dem Orgelſpieler zur 
Deutlichkeit die Wohlklänge vor- und die 
 Übelflänge nachgeſezet werden. Weil 
nun beim zweiten Saze zum Haupt⸗ 
klange Gmit feiner dritten h, und Fünft⸗ 

en d, die Siebente f in der dritten Um⸗ 
wendung, wo die Elfte c zum Grunde 
liegt, als eine Vierte erſcheint, ſo hätte 
fie ſollen oben und den Wohlklängen nach: 
geſezt werden. Zweitens ſollte die Elfte 
Canſtatt . zu bleiben, ſich folgender 

f maſen unterwärts auflöſen: { 


Do 
arm 


| e 3 
Q 


BUNTE 
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22.$. Die Dreizehente kann auf ſechserlei 
Arten, wie folgt, vorbereitet werden 

A N „ K 

8 „„ ˖ * r 3 

A F DH G C 

kann aber auch nur auf viererlei Art, 
nämlich 


in N die 3 bie ; die : 
E C A* 


von G 
ſich auflöſen. 


23. $ Die Auflofung überhaupt kann fern⸗ 
er noch auf dreierlei Art geſchehen. 
Erſtens vermittels eines Vorſprunges 
3. B. 


Im zweiten Schlage iſt die Achte C vor⸗ 
geſprungen; denn ſie hätte gewöhnlicher 
Weiſe erſt im dritten Schlage eintreten 

ſollen. a 


24. ᷑. 
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34. $. Zweitens durch einen eingemiſchten 
Wohlklans. * W. 

a 

G | ED 13 

Die Grundſtimme D iſt ein Zwiſchenklang, 

und hier iſt zwiſchen der gte d, und gte 

c, das g die Fünfte eingeſchaltet, vielleicht 

um die eckelhafte Gleichheit der obern 
mit der Grundſtimme zu vermeiden. 


25. F. Drittens, wenn eine Stimme mit 
der andern den Übelklang vertauſcht, 
und ihn von felbiger auflöſen laft, z. B. 


fd g 
7 4 | 16 
Hier iſt die Siebente der hohen Stimme 


von der Grundſtimme ausgetauſcht, und 
aufgelöſet worden. 


26. f. 
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26. §. In Gelegenheit der Auflöſung der 
| Ubelkläuge haben wir erſehen, daß die 
Folge der Hauptklänge Nichts gleichgül⸗ 
tiges ſei, und hievon ſind noch folgende 
Anmerkungen zu machen. 


185 $. Die natürlichſte Verſezung der en 
Töne ift gemäs der Tonwiſſenſchaft jene, 
wo der folgende von vorhergehenden in 
der nächſten Verhältnis ſteht z. B. zum 

C das G, und F. Mithin iſt dieſe 
Folge dem Gehöre ſo angenehm, daß 
man um es recht zufrieden zu ftellen , 
auf dieſe zwei Arten in einen Ton fallen, 
und ſchlieſen muß; und daher ſind die zwei 
natürlichſten Schlußfälle entweder vom 
fünften Ton in den erſten. z. B. G. C. oder 
vom vierten in den erſten z. B. F. C. welch⸗ 
es leztere in der harten Tonart etwas 
zweideutig iſt, da eben ſowohl F der 
erſte, hievon C der fünfte Ton, und die 
Umkehrung des obigen Schlußfalles ſein 
kann; wobei einzig, und allein der An⸗ 
fang des Tonſtückes entſcheiden muß. 
ER 28. H. 


| 
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8. g. Noch vollkommner wird der erſte 


Schlußfall ſein, wenn man dem fünften 
2 


Tone feine Siebente zugeſellet. G. C. Um 


beide noch prächtiger vorzuſtellen, ſo könn⸗ 


en alle Übelklänge mit vereinbaret werden, 
welche gleichwie der Schatten das Licht, 
eben fo die Wohlklaͤnge erheben müffen: 
damit das Gehör deſto angenehmer beruh⸗ 
iget werde, als begieriger es durch An⸗ 


halten der Übelklänge die a er⸗ 


Wen hat. z. B. 


5 6 
3.9, 
D d G 


zum zweiten C müſſen nebſt den Übelkläng⸗ 
en der 11, und 13, welche man deutlich⸗ 
er mit 4 und 6 anmerket, noch die Wohl⸗ 


klänge z und s beigefüget werden, um alle 


Zweideutigkeit zu vermeiden, damit man ö 
nicht bei der Bezieferung des Cmit $ das F 
für den Hauptklang anſehe. 


Die Bezieferung 34 iſt durchgehend. 
D | 29. §. 


‚50 SIEH 

29. H. Aus der Tonwiſſenſchaft ift die Ahn⸗ 

lichkeit des fiebenten mit dem fünften Tone 

bekannt; denn betrachtet man den ſiebent⸗ 

en ohne die Siebente, und den fünften 
mit der Siebenten z. B. 


fünfter G h d f: 
ſiebenter Hu def 


po ſind die Wohlkluͤnge des fiebenten in der 
Zuſammenſtimmung des fünften enthalt, 
en. Betrachtet man den ſiebenten mit 
der Siebente: ſo iſt nebſt der annehm⸗ 
lichſten Eintracht der Zwiſchentöne auch 
die Entfernung des Hauptklanges von der 
Siebenten dieſelbige. Daher folgt, daß 
man auch mit dem ſiebenten Tone einen 
Solupfall beſtimmen koͤnne. z. B. 
Ke 
oder D C. C 
30. $. Wenn man den vierten Ton aus obig 


berolsfenien Gründen erhöhet: fo wird er 
dem 


„% = 

dem ſiebenten Tone vom fünften ähnlich, 

und kann auch dieſelbige Wirkung hervor⸗ 
bringen. 


ih, 
Fis G. oder Fis & 


S 
8 ur 


Fur die Lage iſt beſſer A G 


3 8. Die Weihe Tonart hat eben diet 
vier Schlußfalle; aber viel beſtimmter. 
Sie iſt in der Natur nicht gegründet; 
denn, wenn man eine Saite auch in mehr⸗ 

ere hundert Theile abmißt: ſo wird nie⸗ 
niemalen die kleine Dritte ertönen. Dieſe 

Tonart iſt nur durch die Verrückung 
zweier Dritten entſtanden, nämlich: an⸗ 
ſtatt, daß zwiſchen a und cis eine groſe 
Dritte, und zwiſchen cis und e eine kleine 

Dritte war: ſo hat man zuerſt die kleine 

a zu c, und nachgehends die groſe c zu e 
geſezt; daher muß, um das Gehör zu⸗ 
frieden zu ſtellen, und um eine Entſcheid⸗ 

D 2 frieden 


Be 90 
ung zu erzwingen, der fünfte Ton zum 
Schlußfalle die groſe Dritte haben. 


33 


VV 

und deßwegen nimt ſie den zweiten obig⸗ 
e 

en Schlußfall nicht an D A, läßt aber die 

Umkehrung des vorigen nicht zweideutig; 


denn das weiche A kann nicht für den viert⸗ 
en Ton vom harten E angefehen werden. 


32. F. Es iſt auch keine Gefahr, daß der 
ſiebente Ton mit dem vierten eee 
werde. 

31 

5 35 * 

Gis A dis A el Dis E | Dis E 

EN | | oA 
6% 48 * IW 3 

beſſer EH AD AIT F EA E 
der ſiebente mit der der vierte mit der 


kleinen Dritte. verminderten 
| Dritte, 


* 


; | 23. $, 


K er. 
| 33. §. Manchesmal werden leztere zwei 
Schlußfalle zuſammengeſchmolzen. z. B. 
a 55 
33 3% 
Die nv. 
der fiebente, der fünfte. 


Hier iſt Dis der ſiebente Ton vom E, und E a 
gleich darauf wegen feiner groſen Dritte 
der fünfte vom A. 


34. $. Der 2 — Ton der weichen Tonart 
pflegt auch das Gehör ziemlich zu beruhig⸗ 
en, und deßwegen iſt folgender Schluß ⸗ 
fall 355 nicht ſelten und durchgehends 


in gegenwärtiger 4 
3 3% 
Lage | F 


Hieraus erſieht man \ daß es gleichwie in 
der harten Tonart fünf; ſo auch fünf in der 
weichen: folglich zehn Schlußfälle gebe. 


35. §. Nach obiger Lage und Bewegung 
der Hauptklänge entweder fünf Töne ab⸗ 
{ D 3 warts, 15 


34 RUM, 

wärts, oder vier Töne hinaufzu können 
auch alle ſieben Töne der Leiter folgender⸗ 
maſen verſezet werden. 


36. H. In gegenwärtigem erſten Beiſpiele 
kömt jeglichem Tone jene Siebente zu, 

welche von der Tonwiſſenſchaft iſt unter⸗ 

ſucht worden, und hier zeigen ſich in der 
Ausübung obige Gründe, warum die 
Siebente des A unangenehmer, als jene 
des D; die Siebente des D nicht ſo 
angenehm, als jene des G; und das Ge⸗ 
hör nicht eher beruhiget werde, bis end> 
lich die drei einfache as beim C 
eintreten, 


37. H. Im zweiten Beiſpiele (34. F.) komt 
Nichts entſcheidendes, und alles mit der 
harten Tonart zweideutig zum Vorſcheine; 
bis endlich zulezt der fünfte Ton das zweite⸗ 
| | | mal, 
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mal, aber mit der groſen Dritte eintrit. 
Dieſe wird die ee und der 
fiebente Ton zum weichen A. 


38. H. Das erſte Beiſpiel (34. F.) ſtellt uns 


gleichſam Schlußfälle von der erſten Gat⸗ 
tung vor, wo C von P als der fünfte; F 


von II u. ſ. w. betrachtet wird. 


39. H. Wenn man das erſte Beiſpiel um⸗ 
e wollte: 


G d D AE HE 


0 waren es gleichſam Schlußfälle von der 
zweiten Gattung, worin C vom G als der 
vierte Ton, G von D u. ſ. w. oder G vom 
C als der fünfte, und ſo immer als die Um⸗ 
kehrung des obigen Schlußfalles betracht⸗ 
et werden könnte. 


40. $. Überhaupt aber find unſere Tonſezung⸗ 
en voller Schlußfäͤlle; denn dieſe verur⸗ 
ſachen eine Mannigfaltigkeit, und die 
Abwechsl ung unterhält auch am beſten. 

D 4 8 Es 


56 
Es iſt aber immer rathſamer, daß nach 
unangenehmen Säzen angenehme, als, 


daß nach angenehmen unangenehme folgen: 


X 6% 


darum iſt im erſteren Beiſpiele die Ton⸗ 


folge FH E angenehmer, als im zweit⸗ 


en, wo eben dieſelbige umgekehrt find E 
HF; denn nach dem H mit der kleinen 


Dritte und kleinen Fünfte iſt E zwar 


auch mit der kleinen Dritte, aber doch 


mit der groſen Fünfte dem Gehöre ſchon 


angenehmer, als wenn es vorgienge, 
und H folgte, wiewohl die zwei weiche 


Tonarten E und H eine ſehr trockene, 


aber andaͤchtige, und Choralmaſige Wirk⸗ 


ung hervorbringen. Es iſt ein merklicher 


Unterſchied, ob man vom F zum H als eine 


groſe Vierte, oder vom H zum F zu einer 


kleinen Fünften ſpringe. 


41. $. Dieſe beiden find die feindlichſten 


Säze in der ganzen Tonleiter aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen. 


Erſt⸗ 


| H&R 8 
Erſtlich it aus der Tonwiſſenſchaft bes 
kannt, daß das Drittel zur Saite die groſe 
Fünfte; das Fünftel die groſe Dritte ſei. 
„Vereinbaret man dieſe Wohlkläͤnge: fo 
entſpringen unter ihnen ſelbſt bie Ver⸗ 
hältniſe der kleinen Vierte, und der klein⸗ 
en Dritte, aber die groſe Vierte, oder 
die kleine Fünfte hat keinen Plaz. 


42. $. Zweitens fraget man, welcher Ton 
vermittels der Vorzeichnung am weiteſten 
vom F, welches ein b hat, entlegen ſei: fo 
kann es nicht cis mit ſieben Kreuze ſein; 
denn es laßt ſich als Des mit fünf byſchreib⸗ 
en, ſondern wird F* mit ſechs Kreuze, 
oder Ges mit ſechs ben fein: und fo verhalt 
ſich F zu H. 1 


43. $. Drittens will man auf dem Claviere 
den entlegenſten Ton vom F ſuchen: ſo 
wird es oben, oder unten ebenmaͤſig h 
ſein. 


„„ e 

44. $. Dem erſten Tone mit der Gr. Dritte 
kann der zweite mit der kl. 3; dem fünft⸗ 
en Tone mit der G. 3 kann der ſechste 
mit der kl. 3 folgen, und dieſe Tonfolge 
kann auch ohne Eckel umgewendt werden; 
denn ſie enthält eine angenehme Abwechs⸗ 
lung. 3. B. | 


CDIGAIIDCIAG. 


45. S. Dem dritten Tone mit der kl. 3 kann 
der vierte mit der G. 33 dem ſechsten 
Tone mit der G. 8. kann der ſiebente mit 
der kl. 5. aus obigem Grunde folgen. z. B. 

BEN. 
E K. AH 

Der leztere Fall koͤmt mit dem erſten, 
und zweiten der weichen Tonart überein. 
Beide Fälle können nicht wohl umgekehrt 
werden; und dieſes mehr wegen der Lage der 
obern Stimmen, als wegen der Folge der 
Hauptklänge. 


46. $. 
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40. F. Zwei nebeneinander liegende Töne, 
welche auch gleiche Dritte, und Fünfte 
haben, beleidigen das Gehör z B. 


Ne 
*. 6 E r 6. 


Dieſes leztere iſt erlaubt, ja dem Gehöre 
ſehr angenehm, wenn G als der fünfte 
Ton von C betrachtet wird, und ſeiner 
Lage nach die Siebente bei ſich 2 1 konn⸗ 
te. z. B. 


EIG 

A 
E 
F 


* 


Und darum verſteht ſich nur, daß in obi⸗ 
gem Falle das Gehör beleidiget würde, 
wenn nach dem G das H oder das D folgte; 
weil nicht mehr die vergnugende Abwechs⸗ 
lung, ſondern eine verdrüsiche Tonsein⸗ 
heit dem Gehöre Eckel verurſachen würde. 


ar . 
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47. F. In den wälſchen Tonſtücken findet 
man die Tonfolge der kleinen Dritte ſehr 
wenig; hingegen in der franzöſiſchen find 
ſie ſehr ſtark eingemiſcht, und ene 
daß die Wilſhen FGC. CDG. GAD. 


F EA. dieſe und dergleichen Size d. i. 
meiſtens lauter harte Tonarten, und bei 

den weichen doch immer den fünften Ton 
mit der groſen Dritte, auch wo kein 
! Schlußfall nöthig ware, in Übung haben: 
fo pflegen die Franzoſen folgende zu ſezen. 


32 34 34 34 5 54 
CDG EA F F H C. 
Und hieraus folgt, daß jene auf der Schau⸗ 
bühne; dieſe aber in der Kirch beſſere 
Wirkung hervorbringen. 


Eine dem Gehöre angenehme, und zur 
oberen Stimme ſowohl im Auf⸗ als Abs 
ſteigen ſchickliche Folge der Hauptlingen 
wäre Begensohttige; s 

ca et oa a. DNS 
ee. 
ae , 


| a 6% 

48. H. Was bisher von den Hauptkläng⸗ 
en geſagt worden, ſoll auch von allen 
Umwendungen verſtanden ſein, und das 
Geſez der Abwechslung hat auch in die 
Lage ſeinen weiteſten Einfluß; denn gleich⸗ 
wie keine zwei neben einander liegende 
Töne, welche die nämliche Dritte und 
Fiuünfte haben, nach einander folgen könn⸗ 
en: alſo kann in der Lage auch keine 
Stimme von der anderen zweimal die 
Achte, oder zweimal die nämliche Fünfte 
ſein. z. B. / | | 


49. H. Die kleine Fünfte aber kann nach der 
groſen geſezt werden, und zwar noch beſſ⸗ 
er, als die grofe nach der kleinen, weil 
erſteres ſchöner ſingt. z. B. 


Denn 


Denn nach dem kein der hohen Stimm 
kömt füglicher e, welches naher liegt. 


10 Io 


50. H. Dieſe gleiche Verhaͤltniſe werden zier⸗ 
licher in die Mittel- als Auffere Stimmen 
gelegt; weil ſie alsdann nicht ſo deutlich 
vernommen werden. 


51. H. Wenn man die Fünftenverhäͤltniſe 
umkehret: ſo entſpringen Vierten, und 
find dem Gehöre viel ertraglicher. z. B. 


e de 
ga g 
E F E. 
Kommen aber zu viel dergleichen hinter: 
einander: fo wird die Folge der Haupt⸗ 
auge f e d on | | 


ch. Aa G k 
AG F E D 


und 


. 63 
und dazu in derſelbigen Stimme ele 


haft; 65 


daher iſt beſſer ke d c h 
lch c C 8 8 8 
we es gegenwärt» 5 | 
ige Tonfolge der s d 
Haupiktänge Fan 


erweist. 

52. F. Es iſt ein nicht geringer Vortheil, 
wenn man bei vorfallenden dergleichen 

Funftenverhaltniſe die widrige Beweg⸗ 

ung anzubringen, und dem Gehöre die 
Abwechslung zu verſchaffen weis; alſo 
zwar, daß anſtatt in gegenwaärtigem 
Beiſpiele: 


N 
Die auſſere, und Oberſtimm zweimal die 
Achte von der Grundſtimme, und die 
Mittelſtimme zweimal die nämliche Fünfte 
vom Grundklage iſt: beides ungereimte 
folgender⸗ 


0 


64 N 0 
folgendermaſen vermittels der widrigen 
Bewegung vermieden werde. | 


Aus dieſem Grunde ift folgender Saz ſehr 
angenehm. 


%%% ee de 
e n ah on 
He c e ee 
Gis A H W ‚‚ H A GU 


54. F. Man erfieht hieraus, daß das Ge 
hör, welches die Abwechslung fodert, 
durch wiederholtes Aufſtoſen der vollkomm⸗ 

enſten Wohlklänge beleidiget werde; und 
davon eutſchuldiget Feine Zurückhaltung: 


d 7 d c 
8 13 12 


D Sn 


ſondern 


R 65 
ſondern die Grundſtimme muß alſo gefezet 
werden. 


D C E. 1 E F A 
cbm iſt (gene Saz gefehlt. 


N EIN Ä 
cee 8 
ob die Grundſtimme c E 
oder E G une 


55. f. Man hütete ſich fonften auch für den 
e Achten und Fünften. Dieſer 
Anſtand iſt unnöthig, weil ihre Folge uns 
vermeidlich iſt; denn ſollte man gegen 
wärtige Sie g e g 
a HCE F. . 
für fehlerhaft angeben, weil in der oberen 
Simme zwiſchen dem g und c der Ton h 
liegt, welches im erſten Falle zwei Achten 
im guten Bene Fünften verurſachte: 
fo müfte man ſich eben auch für dieſem . 
hüten: k u 
B E 
35 ͤ 
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56. H. Es if nur zu ib daß in einem | 
Getöfe von vielen Stimmen auch eine 


mal die nämliche groſe Fünfte haben könne, 


57. $. Wenn bib n die zweite Sm mit der 


denn iſt das G der Grundſtimme tiefer, 


— 
— — 


N 9 


als das C: ſo entſpringt eine heimliche 
Achte mit der Mittelſtimme; da zwiſchen 


G und C in der Grundſtimme H liegt. | 
Soll aber das C von der Grundſtimme 


tiefer ſein, als das G: ſo entſpringt eine 
heimliche Fünfte mit der oberen Stimme; 
da zwiſchen G und C in der Grundſtimme 
Fliegt. Dieſes ee nun zu viel: alſo 
gar Nichts. 


Stimm z. B. die Bratſche von der Grund⸗ 
ſtimme zweimal, ja auch drei⸗ und mehr⸗ 


ohne daß das Gehör es gewahr, oder be⸗ 
leidiget würde. Aber ein Fehler gegen 


die Auflöͤſung, gegen die Tonfolge u. ſ. w. 


iſt nicht zu ann 


erſten immer um acht Töne tiefer geht: 5 


muß man nicht glauben, es wäre eine neue 
TR 


Be le: 
Erfindung, und dem Geſchmack abgeborgte 
Abweichung von den trockenen Tonſezreg⸗ 
eln. Nein, ſchon vor undenklichen Zeit⸗ 
en, und ſo bald als man hohe mit tiefen 
Stimmen z. B. Flöten mit Waldhörner, 
und dergleichen zu verbinden anfienge, 
lehrte dieſes die Nothwendigkeit, und 
kann hiebei Nichts, als die Anwendung 
für neu angeſehen werden. Wenn aber 
die hohe Stimm mit der Grundſtimme 
im Einklang fortſchritte: fo ware es dem 
Gehöoͤre eckelhaft. 


58. $ Daß man weder zwei Achten noch 
Fünften, aber doch Dritten ſezen konne, 
beweiſet die Tonwiſſenſchaft. Denn die 
Achte iſt die nachfte Verhältnis nach dem 
Einklange, und dann folgt die Fünfte. 
Je näher nun das Verhältnis; deſto wenig⸗ 
er mannigfaltig iſt es: folglich deſto ge⸗ 
Minder eckelhaft. 5 


58. F. Daß aber in keinem Fall eine 
N mit der andern um fünf 
E 2 Töne 


68 | 
| Töne tiefer oder höher fortſchreiten könne, 


. 


welches doch mit dem naheren Verhältnis 


der Achten angeht, iſt die Urſach; weil 


die Fünfte den Grund⸗ zum Hauptklange 


zu beſtimmen allein fähig iſt . welches 
nicht mit den Achten, noch weniger mit den 


Dritten u. d. age 1 


59. 9 Es ide: Falle, worin die Um⸗ 


wendung beſſere . vn als der 
Hauptklang. 


60. F. Dem Gehöre kann nicht angenehm 


fein, wenn z. B. eine Stimme F ſingt, 
und nachmalen eine andere Fis, ſondern 


es iſt viel beſſer, wenn die nämliche, die 


Fhatte, auch Fis bekömt; denn ſie dampft 


gleichſam das F mit dem Fis, wo man 


ſonſten noch glaubt das P, da das Fis 


ſchon eingetreten, nachklingen zu hören: 
alſo iſt beſſer die Umwendung F Fis Gy) 


als die Hauptklänge 5 is ER 


. 
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61. $. Siebenten, die auch keiner Vorbe⸗ 


reitung bedarfen, muͤſſen doch der näm⸗ 


lichen Stimme zukommen; wenn der Ton 


ſchon vorher mit der Zuſammenſtimmung ! 


verbunden geweſen: und daher wären 
2 


folgende Hauptklänge unangenehm F dc. 
Es iſt aber viel angenehmer „ wenn die 
Stimm, die im erſten Saze das k hatte, 
es zum zweiten Saze als die 7 von G 
anhält. 8 


5 2 BEN 1.2:%0 

A H C. oder F F E. 

62. $. Zwölf Tone find in der vermiſchten 
Tonleiter. Jeder Ton kann die weiche, 
und harte Art annehmen: ſagich ſind 24 
Tonarten. 


63. H. rs in den zweien einfachſten Ton⸗ 
arten C und A gefagt worden, findet in 
den andern zwei und zwanzig ebenfalls ſtatt. 
Wie man aber von einem zum andern ge⸗ 


langen könne, iſt 9 au eilten lens. 5 


— 


Ge 
m 


Vu 


iſt. 


65. J. Das h. 8 u. 8 mit 1* ſind vom h. D u. weichen Hmit a 
H is 3 — — E {Cs 
FFF 


um eine Stufe entfernet. 


— — Des — * 5 


JJ 


daß nicht über eine Stufe geſprungen 


um eine Stufe entfernet. 


ein einziges, aber allgemeines Geſez 
werde, welche der Abſtand um ein * oder 


b in Anſehung der Vorzeichnung 
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66. F. Das harte G, und weiche E mit ein⸗ 

em Kreuz ſind vom harten F, und weichen 
D mit einem b, um zwei Stufen entfernet. 


67. F. Das harte C und weiche A ohne 
Kreuz und ohne b, iſt ſo weit vom harten 
G und weichen E, als vom harten F 


N und weichen D entfernt. 


68. $. Ein jedes Sing und Klingſtück wird 
von einem gewiſſen Tone hergenennet, 
und darf, um die Einheit zu erhalten, in 
keinen Ton ausweichen, der um mehrere 
Stufen entfernt wäre: folglich darf ein 
Stück im harten C weder ins harte D 
noch B ausweichen; denn könnte man in 
dieſe zwei Töne: ſo wären die weiche Ton⸗ 
arten H und G eben ſo nah, und würde 


alle Einhei verſchwinden, ja nicht mehr 
wahr fein, daß das Stück im C ſei, ſond⸗ 
ern, daß es im C anfange und ſchlieſe. 


69. §. Hieraus erhellet, daß in jedem Tone ö 
nur ſechs als Haupt⸗ und erſte Töne er⸗ 
E 4 ſcheinen 


* 
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ſcheinen können. z. B. im C das * 
C, weiche A; harte F, weiche in harte 
G, weiche E. | 


70.$. Man glaubte fonften, daß man von 
der harten zur weichen Tonart in dem⸗ 

ſelbigen Stücke übergehen könne; allein, 
wenn man erweget, daß ſelbſt die Vor⸗ 
zeichnung einen Abſaz von dreien Stufen 
angibt, und dann die Freundſchaft des 
andern Tons betrachtet: fo muß man 
ſchlieſen, daß z. B. vom C man entweder 
in alle Töne, oder in keinen über die ſechs 
gemeldte ausweichen könne. 1 


721. §. Ein anders iſt von der Orgel zu ver⸗ 
ſtehen, worauf, wenn zum Beiſpiel nach 
einem Geſange im E, ein Stück im Es 
folgt, man ſich der entfernten Ausweich⸗ 
ungen bedienen muß. Deren ſind elf, 
weil man von jedem Tone der vermiſchten, 
und zwolftönigen Leiter in die andere elf 
fallen, und ſchlieſen kann. 


72. . 


N 1 | G 
22. §. Dieſe ga wird noch viermal gröſer 
hiedurch, vermittels der Verſezungen der 
weichen und harten Tonart: denn vom 
harten C kann man zum harten F; vom weich⸗ 
en C zum weichen F; vom harten C zum 
weichen FP; vom weichen C zum ER F 
übergehen. 


73. H. Um auszuweichen, muß man immer 

betrachten, welch der gegenwärtige Ton 
von dem zukünftigen ſei, und wie der 
Schlußfall geſchehen könne. Die beide 
Tonarten vom C ſollen zum Beiſpiele 
dienen, worauf ſich alle andere beziehen. 


24 F. Die erſte Gattung der Schlußfälle ift 
des Fünften in erſten: folglich iſt die 
nächſte Ausweichung vom C ins FP, wo⸗ 

von C als der Fünfte mit der Unterhalt⸗ 
ungsſiebenten b die Vorzeichnung änd⸗ 
ert, und das F zum Haupttone bes 
ſtimmet. 


N x 


27. 9. Die zweite Gattung der Schluß 
E 5 N fälle 


. N 
fälle iſt des vierten in erſten, und fo kann 


man von C ins G fallen. 3 Sa 3 


Ye 
Ce 
Dieſe Art ift fehr prächtig, aber Chorals 
und Kirchenmafig; hingegen für Kammer⸗ 
und Schaubühnſtücke wird der über⸗ 
gang füglicher auf die erſte Art vermittels 


des fünften Tones 3 z bewirket. 
D zum G 


76. $. Um vom C ins A einen Schlußfall 
zu machen, muß man dem fuͤnften Tone 
E feine *, auch Unterhaltungsſiebente 
zulegen, und der Lage zugefallen, wird 
füglicher dieſe Umwendung angebracht: 


* 


4 
3 34 
„ 
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77. F. Will man vom C ins D ausweichen: 
fo hat ein dreifacher Schlußfall ſtatt, 1) 
obiger, wodurch Cins F ausweichet, 2) 
jener der weichen Tonart eigene mit der 

8 ver⸗ 


1 
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verminderten Siebente, 3) wiederum 

der Schlußfall des fünften Tones mit der 
Unterhaltungsſiebente. 


6 
7b 7b 5 34 


C C CD. 


78. $. Um von dem C ins E einen Schluß⸗ 
fall zu machen, muß dem fünften Tone 
H ſeine groſe Dritte dis, und groſe Fünfte 
lis nebſt der Unterhaltungsſiebenten bei⸗ 
geſellet werden; weil nun dieſe zwei Zwiſch⸗ 
entöne dis, und fis im C noch nicht da ges 
weſen: ſo ſoll füglicher, um das Gehör 
gelinder hineinzuführen, noch C in der 
Grundſtimm mit der Sechsten eingeſchalt⸗ 
tet e A en e ab⸗ 


8 5 6 3 34 
Cc c H E N 


79.$. Um vom C ins harte D überzugehen, 

kann Cis als der erhöhte vierte Ton vom 

G mit der kleinen Siebente, und dann als 

die Umwendung des fünften Tones mit der 
Unter⸗ 


76 0 9 
Unterhaltungsſiebenten einen u A 


Bir bewirken. 
C Cis e D 


80. F. Um von dem C ins H überzugehen: 
würde dem Gehbre zu hart fallen, wenn man 
gleich den fünften Ton Fis mit feiner groſ⸗ 
fen Dritte und Fünfte zum Hauptklange 
machen wollte; etwas erträglicher; wenn 
man noch die kleine Fünfte anhielte, aber 
am rathſamſten iſt, daß zuerſt Ais als 
der erhöhte vierte Ton vom weichen Eein⸗ 
trete, wobei die drei Wohlklaͤnge vom C 
liegen bleiben können, und dann das Ges 
hör nach und nach hineingeführet werde. 

0 * 6 

3 3 

C 

1 Ig be 

38 3% 
Hauptklänge Ais Fis Fis 

Dieſer Übergang iſt ſo gelind, daß auch 
H zulezt die groſe Dritte haben könnte. 


81. H. | 


RX N N 77 
81. §. Wenn man von dem C ins harte A 
auf die nämliche Art, als oben in das 
weiche fallen wollte: ſo würde die groſe | 
Dritte dem Gehöre fehr hart vorkommen, 
und wird beſſer fein, daß A mit ſeiner klein⸗ 
en Dritte, und Siebente, als der ſechste 
Ton vom C, dann mit der groſen Dritte, 
als der Fünfte vom D eintrete, und end⸗ 
lich ſeine Unterhaltungsſiebente in die 
groſe Dritte vom eigenen fünften Tone 
auflöͤſe. 3. B. 
638 


7 1 „ 
3 3 3 3% 


82. |. ut ins harte E ahn man faſt 
auf die nämliche Art, als in das weiche 
ausweichen, doch ſollte noch ein Ton ein⸗ 
geſchaltet werden, wodurch die groſe Dritte 
angekündet würde. 

7 | 583 

1 5 

C 


DAN 


38 
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83. g. 


78 e * 
83. $. Ins harte K ſchickt ſich eben jener 
bergang, wie ins weiche; denn er iſt ſchr 
Ä gelind. 


34. . Um ins B, Es, As überzugehen, 
muß dem Cgleich feine kleine Dritte beigeſell⸗ 
et werden, und dann finden die Schlußfälle 

ſtatt. 


85. H. Weil das Cis um zwei Stufen weit⸗ 
er vom C als das Des lieget; das Ges aber 
eben ſo weit entfernt als Fis iſt: fo 
weicht man füglicher in dieſe mit ben gezeich⸗ 
nete Töne vermittels der weichen Tonart 


aus, 
C C As Des. 


86. H. Vom C kann man in das weiche F 
eben ſo kommen, wie oben in das harte; 
denn 


Lo % 79 

denn der fünfte Ton braucht zum Schluß⸗ 
falle immer die groſe Dritte. Um aber 
dem Gehöbre einen Vorgeſchmack der. weich: 
chen Tonart beizubringen, ſo kann es folg⸗ | 
endermaſen geſchehen. 


\ 
2b 
6 b 


3 * du 3 
ee 
87. $. Die Ausweichung vom C in weiche 
G kann gleichfalls die nämliche fein, als 
in das harte. Um aber die Zweideutig⸗ 
keit zu vermeiden, wird füglicher nach 
dem Schlußfalle mit der Unterhaltungs⸗ 
ſiebente, welcher beiden Tonarten gemein 
iſt, jener mit der verminderten, und der 
weichen Tonart As geſezet. z. B. 


aus, ei 
3% 7b 3b 


C D Fis G. 


8 5 | f | 

88. §. Eben dieſer Schlußfall findet ſtatt, 
wenn man in die weiche Tonarten der 
obigen fünf Tine: B, Es, As, Des, 

Ges ausweichen will. 


| 89. §. 


go N 50 
89. $. Um von dem weichen C in beide Ton 
arten F auszuweichen, wird die kleine 
Dritte in die groſe verwandelt, und dann 
wie oben verfahren. 


90. F. Vom weichen C ins harte G überzus 
gehen, muß gleichfalls das C die grofe 
Dritte bekommen. Ins weiche G aber 
iſt genug der Schlußfall mit dem 
fünften oder ſiebenten Tone 


338 22 05 


91. $. Zum B, Es, As, Des, Ges iſt 

das weiche C viel näher, als das harte, 
und die Ausweichungsart in a; des 
harten C ſchon begriffen. | 


92. J. Will man vom weichen C ins harte 
D ausweichen: ſo kann die weiche Ton⸗ 
art G, welche ſich ſowohl zum weichen C 
als zu ſeinem fünften Tone Dſchicket, den 
Schlußfall vermitteln. z. B. 


* 
„ 2 
C D EK D. 


Seo dc =’: 
93. F. Ins weiche D wird ſtatt des Schlus⸗ 
flalles des fünften Tones mit der Unter⸗ 
haltungsſiebente jener der weichen Tonart 
mit der verminderten angewendet. 
7 


C D 


94. F. Um entferntere Ausweichungen zu 

beſtimmen, muß man Vortheile fuchen, 
welche die verminderten Siebente und 
Dritte leiſten. 


denn Gis h d f kann dem Gehbre vors 
wie as H df kommen | 
is h d Eis 
as cesDf 
Sie ſind die uümliche Griff auf der Org⸗ 
el, und doch könnte | 


Gis der fiebente Ton vom weichen A ſein. 
Eis . Fis 
Do „ 


8 Ernied⸗ 
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* 0 * * v — 
Erniedriget man die Dritte: ſo wird 
Gis der erhöhte vierte Ton vom weichen D. 
H 


Ä Su — | F { 
Fiss | I 
D ae As 


Ernlebriget man aber den Hauptklang: 
jo iſt 


G der fünfte Ton von beiden Tonarten C 
B 


Ä Er Es 
E | A 
Des . Ges 


95. H. Will man nun vom weichen C, wel: 


ches 3 b hat, ins harte A mit 3 * oder 
auch ins weiche A, wobei doch das gis, 
als die groſe Dritte des fünften Tones un⸗ 
entbehrlich iſt: ſo darf nur der ſiebente 
Ton des weichen C, ſich in den ſiebenten 
Ton des weichen A verwandeln. 


VII oom C H d fas 
VII vom A hd f Gis 
und dann kann hd E gis der beid⸗ 
| en 


| a. 23 
en Tonarten gemeine San ins A 
treten. 


96. N Um von dem 1 C ins E auszu⸗ 
weichen, muß der ſiebente des weichen G 
zum ſiebenten vom weichen E werden. 


Fis a c es 

fis ae Dis 8 
Alsdann kann ebenfalls der fünfte Ton 
mit der Unterhaltungsſiebenten den Ton E 
beſtimmen. fis a I dis. 


97. F. Der Ubergang vom weichen C ins I 
wird das Gehör auf eine angenehme Art 
betrügen, wenn man gleich den vierten 
erhöhten Ton vom Efrei anſchlaͤgt, welch⸗ 
er mit den fünften vom weichen F übers 

einkömt. 


x | 3b 


& 

e 
C 
Ais 
F 


5 2 Ver⸗ 


. 4 


84 6 N | 
Veraͤndert ſich die verminderte in die kleine 
Dritte: fo iſt H der Hauptton. 


5 
e 


eis 
\ Alis | 

Dann findet noch obiger de 5, H. 96. $.) 
Schlußfall ſtatt. 


95. F. Dieſe bisher beſtimmte 44 Ausweich⸗ b 
ungen können auf einem Saiten⸗ oder 
Pfeifenſpiel die beſte Wirkung thun, aber 
für ein Stück von verſchiedenen Stimm⸗ 

en find fie dem Gehöre unerträglich und 
dem Tonſezer unbrauchbar; denn der 

Unterſchied z. B. zwiſchen cis und des wird 
genau vernommen, und von den geſchickt⸗ 

eſten Tonkünſtlern kann der Vortrag nicht | 


richtig genug fein, 


99. F. Alle mögliche eichen. bat, 
en ſich auf obige 44. Und wie es auch 
immer vorfallen mögte: fo bedienet man 
ſich folgender Lifte, z. B. Es ſoll vom 


“eo X 83 
F der Übergang ins Gis geſchehen. Hier 
wird der Ton Gis als As betrachtet; weil 
weder in der Tonleiter Gis das F, noch 
in der Tonleiter P das Gis eine Stelle hat, 
aber in der Tonleiter vom As das ft. Man 
ſuchet F in der erſten Säule, und dieſes 
ſteht im achten Fache; im nämlichen Fache 
ſuchet man das As, und es findet ſich in der 
vierten Säule. | | 


Nun vergleichet man das F in der erſten 
Säule mit dem C in der erſten Säule, 
und erſten Fache; As in der vierten Säule 
8 einem Tone in der vierten 
Saule aber in dem Fache wo C iſt, und da 
komt Es heraus. So heiſt es dann: wie von 
C ins Es, ſo von F ins As, und richtet 
man leztere Ausweichung mit genauer 
Ruckſicht auf die harte oder weiche Ton⸗ 
arten gemas vorhergegangenen zusführ⸗ 

lichen 4 ein. 


e Wie 


Süulen T 1 T 


100. f. Zum Schluſſe folgt noch ein runder 
Tonkreis, worin die vermiſchte Leiter zum 
Grunde ligt, und dabei verſchiedene Size 
der weichen Tonart angebracht find, ſo, 
daß ſich aufs hoͤchſte ein einziger Ton in 
der Zuſammenſtimmung beweget, und 1 
die andere immer anhalten. Al 


& 5 


Der gütige Leſer beliebe folgende Fehler 
zu verbeſſeren, welche ſeit der Abweſenheit 
des Verfaſſers auf kuhrfürſtlichem Landgute 
eingeſchlichen find. 


. Seite 8. Zeile der Vorrede, mögte lies 
möchte. 


10. S. 12.8 179. natürliche lies einfache. 


"za 19. 3. noch 5 Töne lies noch fünf 
Ton N 


. 

11. S. 16.3 . verhalt ſe ze bei ſich. 
2.6 13. 3. 11. 3. Saite lies Seite. 
12. S. 14. 2. 91. lies 8. 
13. S. 9. Z. ces zu d lies des zu d. 


cis des ; 
13. S. . 8. und lies und 


des ces 
18. S. 15. Z. zum D die Neunte lies Fünfte, 
| e 


22. S. 4. 3. gekünſtelten lies künſtlichen. f 
Rh S. 11. 3 zweiten lies Zweiten. 

24. S. 15. Z. 44 H. zweite lies Zweite 
84. S. 5. Z. dritte ſoll ausgelaſſen ſein. 


36. S. 9. 3. ſollten lauter groſe Buchſta⸗ 
ben ſein, weil ſie die Geonönimm 
bedeuten. 


36. S. 11. 3. ſtatt C, C, C, lies C, G, c. 1 
47 S. 4: 3. 9. lies Tr | 28 
31. S. 7.3. vier iſt uberflußig. 


57. S. 11. 3, vom P, welches ein b hat, 
lies vom C, welches kein b noch * hat. 


57. S. 13. Z. b lies ben. 
64. S. lezte Z. C, F, lies G, F. 
78. S. 1. 3. ins harte A lies harte H. 
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